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Vom Liberalismus
zur Wirtschaftslenkung

Von Emil J.Walter
Es ist ein Zeichen der Zeit, daß als erster Band der «St. Galler

Wirtschaftswissenschaftlichen Forschungen» ein «Theoretische Grundlagen
der Wirtschaftspolitik» betiteltes Werk von Privatdozent Dr. Walter
Adolf Jöhr erscheinen konnte, das nichts anderes als die theoretische
Begründung der Wirtschaftslenkung sich zur Aufgabe gestellt hat:
«Bereits hier gelangen wir zur Feststellung, daß nicht die
Nationalökonomie den Nationalökonomen zum Liberalismus führt, wie Mises

meint, sie macht vielmehr aus ihm einen Interventionisten, oder besser:
einen Befürworter der gelenkten Wirtschaft. Aber es muß allerdings
eine Nationalökonomie sein, die mit dem Programm, die Wirklichkeit zu
erfassen, Ernst macht und sich nicht mit dem Studium des Reiches der
vollkommenen Konkurrenz begnügt.»

Und abschließend stellt der Verfasser — übrigens der Sohn des

Generaldirektors der Schweizerischen Kreditanstalt — fest: «Wenn wir
in den späteren Untersuchungen die der realen Wirtschaft einwohnende
Tendenz zu totalen Gleichgewichtsverschiebungen, zu Depression und
Hochkonjunktur, aufdecken, wenn wir ferner die vom Staate aufgestellten
wirtschaftspolitischen Ziele, wie Schutz des Mittelstandes, Schutz der
inländischen Landwirtschaft, wirtschaftlicher Schutz von Landschaften,
Festigung der Betriebsgemeinschaft, Stärkung der beruflichen Solidarität,
mit in Berücksichtigung ziehen, so wird sich die Notwendigkeit einer
Wirtschaftslenkung noch viel deutlicher zeigen.»

Das theoretische Denken ist, wie die Geschichte der Wissenschaften
mit Eindringlichkeit zeigt, abhängig von den gesellschaftlichen Bedürfnissen.

Wenn aus dem Lehrkörper der Handelshochschule St. Gallen
heraus in aller Ausführlichkeit und in striktem Gegensatz zu der bis vor
kurzem noch führenden Ideologie des wirtschaftlichen Liberalismus in
den Kreisen des schweizerischen Bürgertums, speziell des Freisinns, das

Postulat der Notwendigkeit einer Wirtschaftslenkung begründet wird,
so ist diese Tatsache ein beachtenswertes Symptom, dessen Bedeutung
allerdings nicht über-, aber auch nicht unterschätzt werden darf. Der
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